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Deulſcher Reichstag. 
24. Sitzung vom 14. Januar. 
Präſident v. Wedell eröffnet die Sitzung um 1 Ubr. 
um Bundes ratbstiſche: v. Bötticher, Lohmann, Boſſe u. A. 

Abg. v. Hertling (Centrum) begründete feinen Antrag auf Vor⸗ 
legung eines Arbeiterſchutz⸗Geſetzes (Verbot der Sonntags⸗Arbeit, Ein⸗ 
ſchränkung der Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit, Feſtſtelung der Maximal- 
Arbeitszeit männlicher Perſonen) und führt aus: Die vorige Legislatur⸗ 
Periode habe unter dem Zeichen der Socialreforn geftanden, die jetzige 
ſcheine unter dem der Colonial⸗ Politik ſtehen zu ſollen. Es bandle ſich 
in den vorliegenden Fragen nicht um beliedig zu ertheilende Wohl⸗ 
taten, ſondern um Rechtsforderungen. Das Einſchreiten der Geſetz⸗ 
gebung ſei nothwendig, da die Arbeitgeber noch So wenig ſich ihrer 
Pflichten gegenüber den Arbeitern bewußt ſeien. Dem Intereſſe des 
Unternehmer⸗Gewinnes ſtehe das Recht des Arbeiters auf den freien 
Sonntag, auf Sonntagsheiligung gegenüber. Gerade in Bezug auf die 
Sonntags⸗Arbeit herrſche die größte Regelloſigkeit. Der zweite wichtige 
Geſichtspunkt des Antrages fer die Erhaltung eines geordneten Fa⸗ 
milienlebens. Dazu ſei erforderlich, daß die verheiratbeten Frauen und 
die Kinder von der Fabrjk⸗Arbeit ausgeſchloſſen würden. Es handle 

bier um einſchneidende Maßregeln, aber die Sonntagsheiligung und 

8 Familienleben ſei doch wobl böber anzuſchlagen, als das Intereſſe 
der Unternehmer am Gewinn. Ferner ſei eine Regelung der Arbeits- 
zeit erforderlich. Redeten da die Fabrik-Inſpectoren ſchon von einer 
vorkommenden 16ſtündigen Arbeitszeit. Die Geſetzgebung könne nicht 

Alles leiſten und nicht allein die ſociale Frage löſen, den Arbeitgebern 

und der Kirche würde noch viel übrig bleiben, aber was das Geſetz 

leiſten könne, zeige der Antrag, den man annehmen möge, bevor es zu 
ſpät fei. (Beifall im Centrum.) 

Aba. Lohren (freiconf. giebt eine Darſtellung der in anderen 
Staaten beſtehenden Beſtimmungen über den Normal⸗Arbeitstag. Eine 
Feſiſtellung des letzteren babe gar keinen Nutzen. In ſchlechten Zeiten 
könnten die Arbeiter trotzdem oft nur halbe Tage arbeiten, bei günſtige⸗ 
ren Conjuncturen ſei Ueberarbeit aber gar nicht zu vermeiden. Die 
Erfahrungen ſprächen alſo gegen einen allgemeingiltigen Normal ⸗Ar⸗ 
beitstag. Die Beſeitigung der Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit an Sonnta⸗ 
gen werde ſich leicht durchführen laſſen und dahin gehe auch fein An⸗ 
trag. Uebertretungen würden leicht zu ermitteln fein. Das Verbot der 
Sonntagsarbeit auch auf Männer auszudebnen, dazu feble es ihm an 
Material. Das Verbot der Frauen Fabrik⸗Arbeit an Wochentagen ſei 
bei der materiellen Lage unſerer Arbeiter⸗Bevölkerung unannehmbar. 
Die Folge davon würden Hunger, Notb, Verbrechen fein. Der zweite 
Theil ſeines Antrages verlange ein Verbot der Nacht⸗Arbeit für Frauen 
und Kinder. Hier liege wirklich ein ſociales Uebel vor und bier wolle 
er keine Ausnahme zulaſſen. 

Abg. von Göller (conſ.). Die Anträge Hertling faſſen die Rege⸗ 
lung der ſocialen Frage zu kurz an, die Einführung des Normal ⸗ Ar⸗ 

tages und das Verbot der Frauen⸗Arbeit überbaupt iſt nicht durch⸗ 
führbar. Redner begründet dann den von ihm eingebrachten Antrag 
auf Abänderung des 8 135 und 136 der Gewerbeordnung. Kinder un⸗ 
ter 14 Jahren ſolen darnach in Fabriken nicht mebr beſchäftiat werden, 

ä ¶f lll ET A” Saar 2. 


Die weiße INaske. 
Novelle von A. Heyl. 
Nachdruck verboten. 


Fortſetzung.) 

Leobrecht nickte beiſtimmend. „Ich warte nur auf günſtige 
Witterung und Ostar's Geneſung, um nach Wiesbaden abzu⸗ 
reiſen. Augemelhet habe ich mich heute in Pagenfecher’3 Augen⸗ 
Deilanſtalt. Emilie ab Nis Mae Donar werden mich ber 
gleiten, denn ich fürchte fremde Umgebung mehr, als die 
Schmerzen einer he Es iſt vielleicht eine Schwäche, 
lieber Göller, aber Sie werden dieſelbe begreiflich finden; ich 
möchte mich an dem Anblide des Kindes erfreuen, ſo lange ich 
ihr liebes Geſichlchen noch ſehen kann. — Aber es wird wohl 
Zeit sein, an den Heimweg zu denken. Ich habe den Wagen 
um zwölf Uhr beſtellt, und auf meiner Uhr iſt es bereits halb 
Eins? Wo ſieckt denn die Kleine? Seit einer Stunde habe 
ich nichts mehr von ihr gehört und geſehen“. 

„Sie werden fie im Salon finden“, meinte Göllers. 

Die beiden verließen die Stelle, auf welcher fie ein inhalts⸗ 
Wanne geführt hatten, um Arm in Arm zur Geſellſchaft 
zurückzukehren. 

Emilie erhob ſich, um Abſchied zu nehmen. Sie legte die Hand 
auf die Schuler des Geliebten und flüfterte: Laß Dir nicht 
bang, ein, Anti Was ſie auch über mich verhängen mögen, 

ren “ 


ih t 

Ein wunderbar ſchöner Frühlingsabend verlieh der grünen, 
den Erde neuen Reiz. Feierlicher Friede ruhte über dem Gottes, 
oder, Die Gräber glichen kleinen Gärten, welche an einander 
gereiht, einen einzigen großen Garten bildeten. In den Sträu⸗ 
Zern und Büschen, deren Blüthenſchmuck von der ſcheidenden 
Sonne beſtrahlt wurde, glänzte und duftete es, flatterten zwitſchernd 
die befiederten Sänger. Der Weſtwind ſpielte mit den Zweigen 
der A und verbreitete den würzigen Hauch von Vril⸗ 
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doch kann es der Bundesratb für gewiſſe Betriebe für das Alter von 
12—14 Jahren für 6 Stunden pro Tag geſtatten. Außerdem müſſen 
die Kinder einen regelmäßigen Unterricht in der Schule von mindeſtens 
3 Stunden pro Tag genießen. Junge Leute von 14—16 Jahren dürfen 
nicht mehr als 10 Stunden in Fabriken beſchäftigt werden. Verheira⸗ 
thete Frauen ſollen Nachts und Sonntags nicht arbeiten, mindeſtens 
1½ Stunde Mittagspauſe valten und Sonnabends ſpäteſtens 5 Uhr 
Abends entlaſſen werden. Wöchnerinnen dürfen 3 Wochen nach ihrer 
Entbindung nicht beſchäf tigt werden. Für den erſten Theil des Antra⸗ 
ges ſprächen die ärztlichen Berichte über die Kinderarbeit. Die Nachtar⸗ 
beit wollen ſie im Gegenſatz zu dem Abg. Lohren nur für verheirathete 
Frauen verbieten, da z. B. in Druckereien die Frauennachtarbeit nicht 
völlig entbehrt werden könne. Er bitte den Antrag einer Commiſſion 
von 28 Mitgliedern zu überweiſen. 


Abg. Buhl (natlib.) beantragt, die Regierung zu erſuchen, Erbe⸗ 
bungen darüber anzuſtellen, 1) wie weit in Fabriken und ähnlichen Etab⸗ 
liſſements die Sonn⸗ und Feiertags⸗Arbeit zu beſchränken iſt, 2) ob ſich 
bei der Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit Unzuträglichkeiten herausſtellt, deren 
Arbeitszeit eingeſchränkt werden kann und die Nachtarbeit der Frauen zu 
verbieten iſt; 3) über die Arbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter 
und ſpeciell ob die geſetzliche Regelung einer Maximal-⸗ Arbeitszeit über⸗ 
baupt nothwendig iſt und den Intereſſen der Arbeiter entſpricht. Bei 
dieſen Erhebungen ſollen Unternehmer, Arbeiter und Fabrik⸗Inppectoren 
gebört werden. Redner begründet ſeinen Antrag ausführlich. Abſolute 
Sonntagsruhe hält er bei dem Stande der Induſtrie für unmöglich, 
ebenſo einen Normal⸗Arbeitstag. Er wünſche Beſeitigung der bervor⸗ 
getretenen Mißſtände und die würden ſich bei der von ihm beantragten 
Erbebung ergeben. Die conſervativen Anträge erke nne er an, aber ohne 
genaue Prüfung könne man nicht vorgehen. Die Regelung der Arbeiter⸗ 
Verhältniſſe müſſe eine internationale fein, fo bebaupteten die Social⸗ 
demokraten. Die einzelnen Länder hätten aber mit ihren Arbeiterver⸗ 
hältniſſen ſchon fo viel zu thuen, daß an eine internationale Regelung 
gar nicht zu denken ſei. Seine Partei ſtehe an Arbeiterfreundlichkeit 
keiner anderen nach, aber ſie wolle nicht blindlings vorgehen und des⸗ 
balb empfehle er Annabme oder Commiſſionsüberweiſung ſeiner An⸗ 
träge. 

Abg. Schuhmacher (Soc.) wendet ſich gegen v. Hertling und 
behauptet, gerade, wo die katholiſche Kirche ein gewiſſes Uebergewicht 
beſitze, ſähe es mit den Urbeiter⸗Verbältniſſen am ſchlechteſten aus, . B. 
in verſchiedenen Orten des Rheinlandes, weil die katholiſche Kirche die 
Bildung von Arbeiter⸗Aſſociationen auf das Schärfſte bekampfe. Was 
man heute gegen den Maximal⸗Arbeitstag vorgebracht, babe man auch 
in England und in der Schweiz geſagt es ſei dort durch den Erfolg wi⸗ 
derlegl. Die Einführung eines ſolchen ſei im Intereſſe der Arbeiter 
dringend nöthig und desbalb ſtimme ſeine Partei in dieſem Punkt für 
den Antrag v. Hertling. Statiſtiſch ſei z. B. nachgewieſen, daß in 7 
Jahren von je 100 Schleiferarbeitern in Solingen über 77% jährlich 
an der Schwindſucht verſtarben. Dieſe Arbeiter kämen nicht über das 
24—30 Lebensjahr hinaus. Der Normal-Arbeitstag ſei keine Phantaſie: 
er werde und müſſe kommen und deshalb bitte er um Annahme des An⸗ 
trages v. Hertling. 

Die Betathung wird darauf auf Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr 
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Perſonen, ein Herr und eine Dame, ſaßen auf einer Moosbank 
am Fuße eines Grabhugels. Auf dunklem Sockel erhob ſich 
ein weißes Marmorkreuz, darauf ſtand mit goldenen Buchſtaben: 
„Hier ruht in Gott Margaretha Leobrecht, geb. v. Schwerdt, 
geb. 14. Juli 1798, geſt. 9. September 1836.“ 

Das Denkmal war mit friſchen Kränzen geſchmückt; zwiſchen 
dieſen lagen noch die Ueberreſte welker Liebesſpenden, welche den 
Stürmen des Winters zum Trotz ihren alten Platz behauptet 
hatten. Eine verblichene Atlasſchleife war von Cypreſſenzweigen 
ſeſtgehalten worden. Aus dem ehemals himmelblauen Grunde 
entdeckte man noch, kaum lesbar, die Worte: 

„In den Sternen iſt Friede“. Die Dame löste das 
theuere Pfand aus dem Geäfte und zeigte es ihrem Begleiter. 
„Erkennſt Du die Schleife noch?“ fragte ſie. Er bejahte. „Sie 
war an dem weißen Roſenkranz befeſtigt, den du am Todes ⸗ 
tage Deiner Muter hierniedergelegt haſt.“ 

Sie blickte unverwandt auf das zerknitterte Band nieder, 
dem Schnee und Regen, Sturm und Sonnenſchein die Farbe 
genommen hatten. „In den Sternen iſt Friede, murmelte fie 
vor ſich hin, „und auf Erden iſt Feindſchaft, Haß und Unver⸗ 
ſöhnlichleit“. 

„Darfſt Du das behaupten, Helene? Du, die geliebt 
wird, wie wenig Frauen geliebt werden, die als Gattin und 
Mutter beglückend und beglückt durch's Leben geht. Haſt Du 
ein Recht dazu, gerade an dieſer Stätte jo bittere Worte aus⸗ 
zuſprechen?“ 

Die Stimme des Mannes klang vorwurfsvoll, und die 
Miene des Mannes verrieth, daß er ſich gekränkt fühlte. 

„Verzeihe, wenn ich Dich verletzt habe“, bat ſie in weichen 
Tönen. „Ich bin ungerecht gegen das Schickſal, es hat mir ſo 
viel gegeben und ich verlange noch mehr!“ CR 

„Habe Geduld, liebes Herz! Deinem Verlangen kann nur 
das Schickſal noch entſprechen. Deiner Wünſche Erfüllung kann 
näher ſein als Du denkſt. Morgen Abend werden wir vielleicht 

ſehen, ſie kommt heute zurück“. 

„Und daan möge die Entſcheidung fallen“, unterbrach fie 
ihn. „Es muß etwas geſchehen, was mir Gewißheit ſchafft; ich 


ein Fortkommen zu gründen, 
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vertragt. (T⸗O. drei Anträge wegen Einſtellung von Strafverfahren 
gegen ſocialiſtiſche Abgeordnete. 
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Es lohnt ſich alſo doch! Der Londoner „Times“ 
ſch reibt ein Mitglied der britiſchen Geſellſchaft zur Erſorſchung 
Neu⸗Guinea's.: Es kann wenig Zweifel darüber obwalten, daß 
die Annexion des nördlichen Neu⸗Guineg durch Deutſchland auf 
Grund eines vorhergehenden Einverſtändniſſes mit der engliſchen 
Regierung ſtattfand, wie dies die Beſchränkung unſerer Occupa⸗ 
tion auf das ſüdliche Geſtade beweiſt. Was auch immer der 
Fall in Bezug auf andere Länder ſein mag, in Neu ⸗ Guinea 
wenigſtens hat Deutſchland fi den fetteſten Biſſen geſichert. 
Der größte Theil der ſüdlichen Küſte von Neu-Guinea iſt niedrig 
gelegen, ſumpfig und abſolut ungeeignet für europälſche Coloni⸗ 
ſation, aber längs der nordöſtlichen Küſte finden ſich viele vor⸗ 
treffliche Landſtrecken, wo der Anſiedler die Höhe und das Klima 
ſich ausſuchen kann, die ihm am beſten zuſagen, und wo die 
Vegetation durch Fluſſe, die von den hohen Gebirgen des Inne⸗ 
ren kommen, fortwährend grün erhalten wird. Der Werth Angra 
Pequena's mag etwas zweifelhaft ſein, an der Nordküſte Neu⸗ 
Guinea's jedoch hat ſich Deutſchland ſicherlich eine ausgezeichnete 
Stelle für den Beginn deutſcher Colonſſatſon ausgeſucht . 

Zur Würdigung der kriegeriſchen Vorgänge in 
Kamerun iſt von großem Intereſſe ein der „Osnabr.“ unterm 
17. December zugegangenes Schreiben, welches die bisher vor⸗ 
liegenden Nachrichten ergänzt und ein theilweiſe weitergehendes 
Material bietet, als es dem Reichskanzler in der Fan 
Debatte zur Verfügung geſtanden zu haben ſcheint. Das Schrei⸗ 
ben lautet: „Soeben erhalte durch den Küſtendampfer 
„Eloby“ aus Kamerun Nachrichten, die ich Ihnen mitzutheilen 
mich beeile. In Kamerun haben in den letzten Wochen verſchle⸗ 
dene Revolten der dortigen Neger⸗ Bevölkerung ſtattgefunden. 
Es zogen ca. 400 mit Riflegewehren bewaffnete Natives vor die 
Woermann'ſche Factorei, in der ſich auch Herr Dr. Max Buchner 
befand, und bedrohten dieſen und die Woermann'ſchen Agenten. 
Dem beſonnenen Auftreten der gleichzeitigen Hilfe, die Dr. Paſſa⸗ 
van: (aus Baſel) mit ſeinen 80 von Lagos importirten, gut 
ausgerüſteten Negern den Deutſchen bot, iſt es zu verdanken, daß 
weitete Unglücksfälle verhütet wurden. Ein Kriegsſchiff wird 
mit Sehnſucht erwartet; bis zum 9. December war dort noch 
kein ſolches eingetroffen. King Aqua iſt mit ſeinen Leuten aus 
Kamerun verſchwunden, und die Engländer verſuchen dort alles 
Mögliche, um den Deutſchen Schwierigkeiten und Verlegenheiten 
zu bereiten. Ein ähnlicher Fall hatte ſich in den Factoreien 
Neu Berlin und Neu⸗Hamburg ereignet, wo die Neger die 
Agenten zu knebeln verſuchten. Ich ſchreibe Obiges in großer 
Eile, da ſoeben ein engliſcher Dampfer einläuft, dem ich dieſe 
Zeilen mitgeben möchte.“ 

Die neue Kamerun Vorlage, welche dem Reichstag in 
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ertrage dieſes Hoffen und Harren nicht länger. Iſt Friede und 
Verſöhnung möglich, warum noch zögern, fie herbeizuführen?“ 
„Nur keine übereilten Streiche machen“, warnte ihr Gatte. 
„Laſſe Dich nicht vom Augenblick hinreißen, Helene! Warte 
noch! Vielleicht führt ein günſtiges Geſttrn eine glückliche Wen⸗ 
dung der Dinge ohne unſer Zuthun herbei!“ „Warten und 
immer warten!“ rief fie im tiefſten Seelenſchmerze, krampfhaft 
die Hände ringend. 

„Wie lange hoffe ich ſchon, wie lange warte ich ſchon, und 
immer vergebens! Siehe“, fuhr ſie nach kurzem Stillſchweigen 
mit mühſam erkämpfter Ruhe fort. „wenn uns eln großes Un⸗ 
glück heimſucht, dann ſchmettern ums die Schickſalsſchläge nieder 
und von ihrer Wucht find wir betäubt. Doch allmählich raffen 
wir uns wieder auf und prüfen unſere Kraft im Kampfe mit 
dem Leben. Wir erſtarken dabei, gewinnen an Selbſthewußtſein 
und verſuchen es, dem Mißgeſchlck die Stirne zu bieten. Wir 
ringen und überwinden. Dagegen wirkt ein Zuſtand der Unge⸗ 
wißheit, welcher uns zum Harren und Dulden zwingt, nieder⸗ 
drückend und erſchlaffend. Wir ſchweben beſtändig Waden Furcht 
und Hoffnung. Heute ſehen wir Alles in roſigem Lichte, morgen 
im düſteren Grau. Kommt endlich der gefürchtete Schlag, wel⸗ 
cher alle Hoffnung zu nichte macht, dann find unſere Kräfte 
aufgebraucht, unſere Thatkraft iſt erlahmt, unſer Muth ge⸗ 


brochen.“ 2 

Sie preßte die Hände vor das Geſicht. Er blickte ſie for⸗ 
ſchend an; das tiefe Weh, welches ſie durchzuckte, fand einen 
Nachklang in feiner Bruſt; es lag ihm daran, fie zu ermuthigen 
und aufzurichten, er verſuchte dies mit den Worten: „So ſprichſt 
Du, Helene, Du, die treue, muthige Gefährtin meines wechſel⸗ 
vollen Lebens, die an zäher Ausdauer ihres Gleichen ſucht, an 
heiterer Zuverſicht nicht übertroffen wurde. Du haft den Muth nicht 
verloren, als uns auf ſtürmiſcher See die Wellen des Oceans 
zu verſchlingen drohten, haſt Dich tapfer gehalten, als unſere 
Karawane auf ſteilem Pfade von Indianerhorden überfallen 
wurde. Du haſt unverdroſſen mit Rath und That geholfen, uns 
haſt mich aufgerichtet, wenn ich 


den nächſten Tagen zugehen ſoll, wird die Forderung eines Ge⸗ 
halts für einen Gouverneur und eine Art Polizei, ſowie von 
Geldern für den Bau eines Gouverneurgebäudes enthalten. Daß 
dieſelbe ebenſo glatt angenommen werden wird, wie die Forderung 
für die Schiffe des Gouverneurs, iſt zweifellos. 

Es heißt, es ſollen noch weitere Kriegsſchiffe nach Weſt⸗ 
Afrika entſandt werden. Vorläufig fehlt noch die Beſtätigung. 

Die Bewegung in öſterreichiſchen Handelskreiſen, 
welche darauf hinausläuft, Trieſt zur Ausgangsſtation der ge⸗ 
planten deutſchen Mittelmeer⸗Dampferlinie zu machen, nimmt 
immer mehr zu So genehm das dem öſterreichiſchen Handel 
wäre, — der Reichstag wird doch vor Allem Deutſchlands In⸗ 
tereſſen zu prüfen haben. Geſtatten dieſe eine beſondere Rück⸗ 
ſichtnahme auf Oeſterreich, gut; unſer Bundesfreund wird uns 
aber dann ſein Entgegenkommen ebenfalls documentiren müſſen. 

Wie es heißt, ſoll der preußiſche Antrag auf Erhö⸗ 
hung der Getreide⸗Zölle bereits im Bundesrath eingebracht 
ſein. Nach der Dienſtags Sitzung des Reichstages muß man 
darauf ſchließen, daß die Centrums⸗Partei ganz oder zum großen 
Theil für die Erhöhung eintreten wird. Die einzige offene Frage 
bleibt nur noch: Wie hoch? Angeblich hätte Preußen die Ver⸗ 
doppelung des Roggen-Zolles und die Verdreifachung der anderen 

Getreide⸗Zölle beantragt, und eine weitere Induſtrie⸗Zölle⸗Vor⸗ 
lage ſoll noch folgen. — Eine fernere Nachricht beſtätigt, daß 
Preußen den Setreide⸗Zoll⸗ Antrag geſtellt. Die Freiwirthſch. Ver⸗ 
einigung im Reichstage will auch für Roggen Verdreifachung des 
Zolles fordern. 

Recht intereſſaute Themata find bei der zweiten 
Etats⸗Berathung im Reichstage verhandelt worden; in der vori⸗ 
gen Woche die Urſachen der Auswanderung, in dieſer das Be⸗ 
ſchwerdeweſen in der Armee. Ueber Beide laſſen ſich Bücher 
ſchreiben, und es iſt ſehr zu loben, wenn der Reichstag hier 
Klärung zu ſchaffen ſuchte. Leider Gott's kommt aber nur keine 
Klärung zu Stande, im Gegentheil, die Verwirrung wird immer 
größer, denn dieſe langen Berathungen haben niemals practiſche 
Reſultate. Jede Partei jagt: Nun bleibe ich erſt recht bei einer 
und das Ende vom Liede iſt, daß die gegenſeitige Erbitterung 
nun zunimmt. Liegt darin irgend welcher Vortheil? Wohl 
kaum! Zu einer guten Rede gehört auch ein Beſchluß, denn fo 
iſt das Volk in ſeiner großen Menge auch gerade ſo klug, wie 
vorher. Auf die hitzigſten Debatten folgt plotzlich der Schluß 
und dann iſt die Sache zu Ende, aber ohne richtigen Abſchluß. 
Beſſer wärs es ſicherlich: Man beantragte eine beſtimmte Abs 
ſtimmung oder ließe auch die Reden. So find ſie thatſächlich nur 
Zeitverſchwendung! 

Am Mittwoch genehmigte die Budget⸗Commiſſion des 

Neichstages den Juſtizetat unter Abſtreichung von 3000 „Ar, 
die Zölle und Tabaksſteuer wurden ebenfalls genehmigt; bei der 
Rübenzuckerſtener kam es zu einer jo ausgedehnten Finanzdebatte, 
daß Vertagung eintreten mußte, doch iſt die ſchließliche An⸗ 
nahme ſicher. 

Der Börſenſtener⸗Antrag des nattonalliberalen Abge⸗ 
ordneten Oechelhäuſer liegt jetzt im Wortlaut vor. Er beſtimmt, 
wie ſchon kurz erwähnt, daß über alle der Steuer unterliegenden 
Geſchäfte Schlußnoten auf vor dem Gebrauch geſtempelten For⸗ 
mularen auszuſtellen find. Hierfür wird die Verpflichtung aus- 
geſprochen. Zu vollziehen ſind die Schlußnoten ſpäteſtens drei 
Tage nach Geſchäftsabſchluß. Die Steuer ſoll fein: bis 1000 
Ar = 20 4, von 1001 . — 5090 , 40 3, von 5001 
Ar — 30000 Ar = 60 q, von 30001 Ar — 100000 
I A, von 100001 — 200000 A = 2 Ar; da 
rüber 3 Mr. Bei Zeitgeſchäften verdoppeln ſich dieſe Sätze. 
Befreiungen ſollen eintreten bet Werthen unter 390 A, bei 
Waarengeſchäften unter 1000 , bei Contantgeſchäften über 
gemünztes oder ungemünztes Gold oder Silber, für Geſchäfte 
über Dinge, die von einem der Contrahenten ſelbſt erzeugt oder 
handwerks⸗ oder fabrikmäßig hergeſtellt find, endlich für Ge⸗ 

ſchäfte zur Weiterveräußerung, welche nach vorgängiger hand⸗ 
werks⸗ oder fabrikmäßiger Be- oder Verarbeitung durch einen 
der Contrahenten beſtimmt find. — Das bei dieſem Entwurf 
9 Anzuerkennende iſt der Fortfall des läſtigen Controll⸗ 
Syſtem's. 

Der „Weſtf. Merk.“ bringt das mehr als komiſche Ge⸗ 
rücht, Herr v. Bennigſen ſolle zweiter Director im Auswärtigen 
Amt werden. i 

In dem heute zuſammentretenden preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe wird die Präſidenten⸗Waßl keine großen Schwie⸗ 

rigkeiten bereiten. Bisher fungirten: v. Köller (conſ.) Präſident; 
v. Heeremann (Centrum) Vicepräſident; v. Benda (nat. ⸗lib.) 


derniß hemmend entgegen trat. Du haſt mich aufgeheitert, wenn 
ſich düſtere Wolken auf meiner Stirne zeigten, mich mit lieben, 
ſüßen Worten geheilt, wenn die Nadelſtiche des Lebens mich wund 
ritzten Und nachdem ich das erſtrebte Ziel errungen, nachdem 
ich uns eine ſorgenfreie Zukunft, mir eine angeſehene Stellung 
unter den Bürgern meines Vaterlandes geſchaffen, nun willſt 
Du die Früchte nicht genießen, die Du pflanzen halfeſt und de⸗ 
ren Gedeihen Du gefördert haſt. Wie glücklich könnten wir ſein 
Helene, wenn auch Du es ſein wollteſt.“ 

Sie erhob ſich, ohne hierauf eine Silbe zu erwidern, nahm 
den Arm ihres Gatten und ſchritt mit ihm den Kiesweg ent- 
lang, welcher zum Ausgang führte. Sie wählten die einſamſten 
Pfade, um nach ihrer Wohnung zu gelangen. Durch Feld und 
Wieſen, dann durch enge und ſchmutzige Gaſſen führte ſie der 
Weg an das Ufer des Fluſſes. Aermliche Fiſcherhütten ſtanden 
vereinzelt am Waſſer, Kähne, Ruder und Netze lagen zerſtreut 
umher. Auf der Schwelle der zunächſt liegenden Hütte kauerte 
ein junges Mädchen, mit dem Ausbeſſern eines Fiſchernetzes be⸗ 
ſchäftigt. Die blühende, kräftige Geſtalt ſah maleriſch aus in 
der ländlichen Tracht mit dem feuerrothen Tuche, das fie loſe 
um den Nacken geſchlungen hatte. Sie machte kurze Pauſen in 
ihrer Arbeit, um einen großen ſchwarzen Hund zu ſtreicheln, 
welcher behaglich ausgeſtreckt zu ihren Füßen ruhte Für die 
Schönheit der Laudſchaft ſchien fie nicht empfänglich zu fein. 
Ihr Auge ſchweifte nach dem jenſeitigen Geſtade, das ſich von 
hier aus reizend ausnahm. Auf dem mit Reben bepflanzten 
Heiligenberge erhob ſich das ſtattliche Kapuzinerkloſter. Parkan⸗ 
lagen, Obſt⸗ und Blumengärten mil zierlichen Landhäuſern be⸗ 
grenzten es. 

Auf einem Vorſprung, einſam und geſondert, ſtand das 
Haus der Wittwe Döberlein. Dorthin wünſchten die Hinzuge⸗ 
tretenen auf dem nächſten Wege zu gelangen. „Guten Abend, 
Arete!“ rief der Herr den Hut lüftend. „Willſt Du uns über⸗ 
führen, ehe es Nacht wird?“ 

Das Mädchen erhob ſich mit einem freundlichen „Grüß 
Gott!“ löſte den Kahn, ließ die Beiden einſteigen und faßte die 
Ruder mit kräftiger Hand. Als die Fahrt zurückgelegt war, 
wollte der Herr die Boͤrſe ziehen, doch Grete machte eine ab⸗ 


zweiter Vicepräſident. Die Haupt⸗Arbeit des Hauſes wird zu⸗ 
nächſt in der Etats⸗Berathung beſtehen, die gewöhnlich ſich noch 
länger auszuſpinnen pflegt, als die im Neichstage. Gegen die 
Cultus⸗Debatte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt die Militär⸗ 
Debatte im Reichstage noch das reine Kinderſpiel. So lange 
der Reichstag noch beiſammen iſt, wird das Abgeordnetenhaus 
jedenfalls nur dürftige Reſultate aufzuweiſen haben 

Für das Haus der Abgeordneten wird eine Petition vor · 
bereitet, in welcher unter Hinweis auf die früheren Berathungen 
des Hauſes die Bitte des Näheren begründet wird: das Abge⸗ 
ordnetenhaus wolle die königliche Staatsregierung erſuchen, die 
preußiſchen Lotterielooſe in allernächſter Zeit auf eine dem Be⸗ 


dürfniß entſprechende Anzahl von etwa 200 000 Stück zu ver⸗ 


mehren. 

Als Intereſſantes aus der ſoeben erſchienenen 
preußiſchen Rangliſte ziehen wir Folgendes aus: Es ſind 
vorhanden: Generalfeldmarſchälle, Generaloberſten, Generalfeld⸗ 
zeugmeiſter 5, (inzwiſchen ſtarb noch Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg) (1884. 6, 1874—8.), Generallieutenants 77, Generalma⸗ 
jors 130, Generale der Infanterie reſp. Cavallerie 53, Oberſten 
258, Oberſtlieutenants 276, Majors 1125. Was das Verhält⸗ 
niß der bürgerlichen und adligen Offictere anbetrifft, ſtellt fi 
dasſelbe folgendermaßen: Generale der Infanterie reſp. Cavallerie 
kein bürgerlicher, Generallieutenants 485,2 pCt, Generatmajors 
24 218,4 pCt. Oberſten 74=28,7 pCt., Oberſtlieutenants 
115=41,3 pt. Majors 496 44,1 pet; unter den Hauptleuten 
find etwa 54 pCt. Bürgerliche, unter den Premierlieutenants, 
ca. 59 pCt, unter den Sccondelieutenants cr. 53—54 pCt. 
Einzelne Truppentheile haben gar keinen bürgerlichen Officier, 
nämlich das 1. und 2. Garde ⸗Regiment, das Garde⸗Jäger⸗ und 
Garde⸗Schützenbataillon, ſämmtliche Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter 
mit Ausnahme der Garde⸗Huſaren, ferner das 1. 2. 4. 6. Kür 
raſſier⸗, das 2. 3. 12. 19. Dragoner⸗, das 7. Huſaren⸗ und das 
5. und 13. Ulanenregiment. Nur ein Regiment dagegen hat gar 


keinen adligen Officer, das 10. Fuß-Artillerie-Regiment. Von 
den Linieu⸗Regimentern haben die wenigſten bürgerlichen Dffictere 


das 7. (Königs⸗Grenadier⸗) Regiment 3, das 11. 94 je 5, 


das 109. 7. Im Gardecorps d. h. Infanterie und Kavallerie 


ſtehen zuſammen 22 bürgerliche Officiere, meiſt in höheren 
Chargen. — Die meiſten Orden hat der Kronprinz 70, Prinz 
Wilhelm beſitzt 30, Prinz Heinrich 23, Prinz Friedrich Karl 53, 
Fürſt Bismarck 47 Orden 30—45 Orden finden ſich bei Ge⸗ 
neralen vielfach. Major Meyer vom Ober⸗Marſtall in Berlin 
hat ſogar 25 ſchon. 

Der „Voſſ. Ztg.“ geht ein Abdruck der merkwürdigen Ca⸗ 
binets⸗Orbre Friedrich Wilhelm's I, vom 1. Januar 1798 zu. 
Das Schriftſtück verdient als hiſtoriſches Document immer 
wieder in Errinnerung gebracht zu werden: „Ich gabe ſehr miß⸗ 
fällig vernehmen müſſen, wie beſonders junge Officiere Vorzüge 
ihres Standes vor dem Civilſtande behaupten wollen. Ich werde 
dem Militär ſein Ansehen geltend zu machen wiſſen, wenn es 
ihm weſentliche Vortheile zu Wege bringt, und das iſt auf dem 
Schauplatze des Krieges, wo ſie ihre Mitbürger mit Leib und 
Leben zu vertheidigen haben; allein im Uebrigen darf ſich kein 
Soldat unterſtehen, was Standes und Ranges er auch jet, eis 
nen meiner Bürger zu brüsquiren. Sie find es, nicht ich, die 
die Armee unterhalten; in ihrem Brode ſteht das Heer der mei⸗ 
nen Befehlen anvertraulen Truppen und Arreſt, Caſſation und 
Todesſtrafe werden die Folgen ſein, die jeder Contravenient von 
meiner unbeweglichen Strenge zu gewärtigen hat. Berlin, den 
1. Januar 1798 Friedrich Wilhelm.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Noch immer gehen dem 
Reichskanzler aus Anlaß der Reichstagsabſtimmung vom 15. De⸗ 
cember zahlreiche Zuſtimmungs⸗Adreſſen zu, von denen ein ⸗ 
zelne bis über 10000 Unterſchriften tragen. Um eine Vorſtel⸗ 
lung von der Aus dehnung zu geben, welche dieſe Kundgebungen 
erreicht haben, genügt es zu bemerken, daß das Gewicht derſel⸗ 
ben tageweiſe annähered einen Centner erreicht. Im Uebrigen 
iſt auch die freiſinnige Partei ziemlich rührig; beſonders nach der 
Abſtimmung über die Kamerun⸗Forderung mehren ſich die Ver⸗ 
tranens⸗Adreſſen für Abgeordnete der Partei. 

Die Bevollmächtigten der Afrika Couferenz treten am 
N Nachmittag 2 Uhr zu einer Commiſſions⸗Sitzunggzu⸗ 
ammen. 

Die chineſiſche Regierung hat eine Anzahl Deutſcher, welche 
früher dem Heere angehört, unter ſehr günſtigen Bedingungen 
als Juſtructoren für die chineſiſche Armee engagirt. 
Da die Betreffenden jetzt als Privatleute leben, kann die Reichs⸗ 
regierung nicht dazwiſchen treten; ſie würde nur activen oder im 
——.—. — — — —— — — —ẽ 


wehrende Bewegung und erklärte mit aller Entſchiedenheit: 
„Nein, Herr Doktor, von Ihnen nehme ich keinen Heller an. 
Sie haben auch von uns kein Geld genommen, als fie die 
Mutter heilten und haben doch Plage genug mit der Kranken 
gehabt.“ „Es iſt nicht der Rede werth“, antwortete er, wäh⸗ 
rend er ſeiner Frau beim Ausſteigen behülflich war. 

Dieſe wandte ſich theilnehmend an die ſchöne Schifferin 
mit der Frage, wie es der Mutter gehe. „Ah, die iſt wieder 
kerngeſund“, berichtete @rete. „Um 4 Uhr in der Frühe geht 
ſie zur Arbeit und kommt mit finkender Nacht nach Hauſe. 
Heute wäſcht ſie beim reichen Kaufmann Leobrecht. Der Name 
iſt Ihnen vielleicht bekannt, Frau Doktorin Der alte Herr war 
am Erblinden und iſt deshalb zu einem Augenarzte nach Wies⸗ 
baden gereiſt; der ſoll ihm geholfen haben. Heute Abend kommt 
er wieder zurück; das Haus wird bekränzt und erleuchtet, — fo 
erzählte meine Mutter. — Aber ich will Sie nicht länger auf⸗ 
halten. Gute Nacht.“ 

Es war indeſſen finſter geworden. Der Doktor und ſeine 
Frau beeilten ſich, ihre Wohnung zu erreichen. Während ſie 
durch das Thor in den Hof eintraten, huſchte eine dunkle Ge⸗ 
ſtalt ohne Gruß vorüber; es war Eulogius. Frau Döberlein 
kam ihnen leuchtend in dem Hausflur entgegen und empfing ſie 
mit den Worten: „Es iſt ein Brief aus Wiesbaden an Sie 
gekommen.“ Sie zog ein Schreiben aus der Taſche und über- 
reichte es. 

Unwillig ergriff der Doktor den zerknitterten Brief, betrach⸗ 
tete mißtrauiſch den Umſchlag und fragte, ohne ein Wort des 
Dankes für die ſcheinbare Gefälligkeit zu verſchwenden: „Wa⸗ 
rum gibt der Poſtbote die Briefe nicht in meiner Wohnung ab?“ 
Frau Döberlein blieb die Antwort ſchuldig; ſie wünſchte den 
Herrſchaften eine geruhſame Nacht und zog ſich ſchleunigſt in 
ihre Gemächer in der unteren Etage zurück. 

Als der Doctor Wannering und ſeine Frau in ihrer Woh⸗ 
nung angelangt war, beeilte ſich Letzterer, die Lampe anzuzün⸗ 
den, um von dem Inhalt, des ſoeben eingetroffenen Briefes 
Kenuinitz zu erhalten. „Sie kommt!“ rief der Doctor freudig 
aus, nachdem er die erſten Zeilen raſch überflogen hatte: „Freue 
Dich, Helene, morgen Abend wirft Du Dein Kind wiederſehen.“ 


Reſerve⸗Verhältuiß ſtehenden Militärs im Hinblick auf den Con⸗ 
flict zwiſchen China und Frankreich infolge ihrer Neutralität die 
Betheiligung unterſagen. — Es läßt fi erwarten, 
Pariſer Blätter trotzdem einen Heidenlärm erheben werden. 

Der ⸗Voſſ. Ztg.“ zufolge wird Contre⸗Admiral Kühne von 
dem Poſten als Oberwerftdireetor in Kiel zurücktreten. Als 
ſein Nachfolger wird Capitän z. S. Werner genannt. 

Der deutſche Gaſtwirthſchafts⸗Verband hatte an den Reichs⸗ 
tag um Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen zur Verpflichtung für 
die Aichung reſp. Bezeichnung des Naumgehaltes der 
Bierfäſſer petitionfrt. Die Petitions⸗Commiſſion hat jetzt 
dies Geſuch berathen, daſſelbe aber abzulehnen beſchloſſen, da 
ſie keine genügende Veranlaſſung zur Abänderung des Geſetzes 
betr. die Bezeichnung des Raumgehalles der Schankgefäße als 
vorhanden erachtele. 

Der Club „Welf“ in Braunſchweig hat dem Herzog von 
Cumberland eine Ergebenheitsadreſſe überſandt und ihn aufge⸗ 
fordert, in Braunſchweig zu erſcheinen. So jchnell wird das wohl 
nicht angehen. 

Der Statthalter v. Manteuffel dankt für einen vom 
Staatsſecretär v. Hohm erſtatteten Bericht über die Lage der 
Landwirthſchaft in Elſaß⸗Lothringen und erklärt ſich ganz damit 
einverſtanden, daß aus der Unterſuchung Anlaß genommen wird, 
den Wunſch auf Einführung des Tabaksmonopols und 
in lassen der Getreidezölle erneuert an den Kanzler gelangen 
zu laſſen. 

Bezüglich der telegraphiſch aus Frankfurt a. M. gemeldeten 
Ermordung des Polizeirath Rumpff wird es für wahr⸗ 
ſcheinkich gehalten, daß bei dem Mord ein Nache⸗Act der Anar- 
chiſten vorliegt, denn R. war 1881 bei einem Anarchiſten⸗Proceſ 
hervorragend thätig. Die Angeklagten — Moſtſcher und Tendenz — 
erhielten damals 2—3 Jahre Zuchthaus. Die That wurde Dienſtag 
Abend zwiſchen / 8 Uhr und 8 Uhr verübt. R. kam um 7 ½ Uhr 
vom Polizei⸗Gebäude, er erhielt zwei Stiche mit einem dreiſchneidi⸗ 
gen Stilet, wovon einer das Herz durch bohrte. In den Urmen des 
Dienſtmädchens, das um 8 Uhr nach Haufe kam, hauchte der 
Verletzte lautlos fein Leben aus. 3000 Mark Belohnung find 
ausgeſchrieben. Dienſtag Abend fanden 5 Verhaftungen ſtatt. 
Eine Beraubung der Leiche hat nicht ſtattgefunden. 


In Frankreich if die Eröffnung der regelmäßigen Seſſton 
der Kammern unter den kurzen Begrüßungs » Reben der wieder⸗ 
gewählten Präſidenten erfolgt. Die Hauptarbeit wird jedenfalls 
erſt nach dem am 25. d. Mis. ſtattfindenden Ergänzungswahlen 
fange ya 5 7 15 8 ae im ſtrammrepubli⸗ 
aniſchen Sinne aus, fo e Regierung ſchoͤn durch! Davon 
vet 1 a ab. IR 4 

n der Mittwochs⸗Sitzung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirten⸗Kammer legte Ferry dar, die Regierung bemtihe Ai, 
entſprechend dem Votum der Kammer die Tonkin-⸗Frage zu Ende 
zu bringen und laſſe deshalb ganz Tonkin beſetzen. Der frühere 
Kriegsminiſter Campen on habe geglaubt, bei der Abſendung von 
Verſtärkungen nicht mitwirken zu können und jet deshalb nach 
freundſchaftlicher Vereinbarung (2) zurückgetreten. Kriegsminiſter 
Lewal beſtätigt das. Die einfache Tagesordnung wurde ange- 
nommen. 

Ungünftiger Witterung wegen iſt die Einſchiffung der 
für Aſſab beſtimmten italieniſchen Truppen Pu letzten 
Moment verſchoben worden. Die Abfahrt ſoll erſt heut oder 
morgen ſtattſinden. 

In Rußland iſt der Finanzminiſter Bunge in Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte. (Der Etat für das kommende Jahr hat 
nämlich nur 8 Millionen Rubel Deficit etwa) zum Wirkl. Ge⸗ 
heimen Rath ernannt. 

Das ruſſiſche Neujahrsfeſt if am Dienſtag in gewohnter 
Weiſe begangen worden. Irgend etwas Bemerkenswerthes iſt 
nicht zu verzeichnen 

Aus Warſchau und anderen industriellen polniſchen Plät⸗ 
zen kommen ſchwere Klagen über den Mangel an Abſatz. Tau- 
ſende von Arbeitern feiern. Die Kriſis if zumeiſt auf Ueber⸗ 
production zurückzuführen. 8 

Der Proceß in der Schuldentilgungs⸗Augelegenheit 
gegen das ägyptiſche Miniſterinm kommt in nächſter 
8 vor dem Appellationsgericht in Alexandrien zur Ver⸗ 

andlung. 

Aus Kairo wird gemeldet, die engliſche Brigade Stewart 
werde ſofort nach ihrer Ankunft in Metamneh am Nil Verbin⸗ 
dungen mit Khartum herzuſtellen ſuchen. Der Vormarſch würde 


Er reichte ihr das Schreiben, fie las es mit ſtrahlendem Ge⸗ 
ſichte. „Gott ſei Dank!“ ſprach fie, tief aufathmend, „es geht 
alles gut. Mein Vater hat die Operation glücklich überſtanden, 
er kehrt geheilt wieder zurück. Das iR mehr, als ich zu hoffen 
wagte. Er ift liebevoll und gütig gegen das Mädchen geweſen, 
er hat fie belobt und beſchenkt. — Ach, William, wenn der Weg, 
den Ella einſchlug, dennoch der rechte wäre — ich zweifle ſtets; 
— wenn es ihr aber doch gelänge?“ „Nege Dich nicht vorzeitig 
auf“, fiel er ihr in die Nede, „wir werden morgen Abend aus 
ihrem eigenen Munde hören, was wir von der Zukunft und dem 
Herzen Deines Vaters zu erwarten haben. Bis dahin bleibe 
möglichſt ruhig, denn dieſe ſich allzu häufig wiederholenden Ge⸗ 
müthsbewegungen könnten Deiner Geſundheit gefährlich werden.“ 

Mit ungläubigem Lächeln ſchüttelte fie den Kopf, „Freu⸗ 
dige Erregungen können doch unmöglich ſchaden; freilich Du be⸗ 
greifſt das nicht. Du biſt ein nüchterner Aniertkaner, immer 
ruhig, immer vernünftig, ſelbſt in Gefühlsſachen! „Dies Lob 
kann ich nicht in ſeinem ganzen Umfang annehmen, denn man 
könnte mir den Beweis liefern, daß ich in Gefühlsſachen nicht 
immer vernünftig war.“ „Allerdings, hier ſteht der Beweis", 
verſetzte ſie ſcherzend, „und bittet um Vergebung für die unüber⸗ 
legte Bemerkung. Ach wäre doch dieſe Nacht und der morgige 
Tag ſchon vorüber! Dem ſehnſüchtig harrenden Mutterherzen 
dünkt jede Minute eine Ewigkeit; ich kaun die Stunde nicht er⸗ 
warten, die mir meine Tochter bringt.“ 

endlich kam die Stunde. Tag und Nacht waren langſam 
vorübergegangen; das Warten ließ ſich nur noch nach Minuten 
berechnen. Helene war allein, ihr Gatte war der Tochter entge⸗ 
gengegangen. Sie ſchritt in dem hell erleuchteten, feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Zimmer raſtlos auf und nieder. Plötzlich ſtand fie 
ſtill und lauſchte — jetzt mußten fie kommen. Sie vernahm das 
Rollen eines Wagens, er kam näher und hielt vor dem Hauſe 
an. Das Thor knarrte, fe hörte Schritte auf der Treppe, nun 
kamen fie in flüchtiger Eile auf das Zimmer zu, eine ſchlanke 
Mädchengeſtalt erſchien auf der Schwelle und ſank mit jubelndem 
Aufſchrei: „Meine Mutter!“ der Beglückten in die Arme. 

(Fortſetzung folgt.) 


daß gewiſſe 
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ger Zahl vorgekommen 


— erſt nach Ankunft weiterer Verſtärkungen erfolgen. Man 
raut dem militäriſchen Spaziergang alſo doch nicht. 
A Ueber die militäriſche Seite des Verhältniſſes zwiſchen 
E ußland und England in Afiem giebt der ruſſiſche Ges 
—. Sobolew folgende Daten: „Gegenwärtig ſtehen wir etwa 
h deutſche Meilen von Herat. Die Engländer willen, daß wir 
wu Kriegsfall dieſen Schlüſſel Indiens nehmen und aus Herat 
2 5 Baſis machen können, ehe fie ſelbſt im Stande find, 
babe ahar zu bejegen. Wir behercſchen den Amu⸗Darja und 
lande in Turkeſtan ein ſtarkes kriegsbereites Corps; die Eng. 
— er wiſſen, daß wir früher als ſie die Uebergänge des Hin⸗ 
uſch in Beſitz nehmen können. Wir hoffen, die eng⸗ 
den Strategen werden den Zirkel in die Hand und die Be⸗ 
achtung zu Gemüth nehmen, daß wir 2090 000 Mann im 
andtlaſu, 100 000 Mann in Turkeſtan und Weſt⸗Sibtrien und 
uderthalb Millionen Soldaten im europäiſchen Rußland haben. 
e können ſich ausrechnen, was geſchehen wird, wenn 200 000 
ruſſiſche Krieger mit 100 000 irregulären Neitern von Herat 
= Bali aus vordringen und der indiſchen Bevölkerung an⸗ 
9 udigen, daß wir fie nicht unterwerfen (2), ſondern vom frem⸗ 
fear Joche befreien und ihr das Recht, zu leben und ſich ſelbſt⸗ 
ard zu entwickeln, verſchaffen wollen“. — Daß das keine 
fanden hauptungen find, haben engliſche Generale längſt zuge⸗ 


Brovinzial⸗ Nachrichten. 


3 Aus Weſtpreußſen, 15. Jan. Vor Beginn der 
itzungen des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages am 19. d. 
wird am Sonntag, den 18. d. M., Nachmittags, noch eine 
Sitzung der Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtattfinden, 
um noch einige dem Provinzial-Lantage zu machende Vorlagen 
einer Vorberathung zu unterziehen. 
in Aus dem Kreiſe Schwetz, 13. Jan. Wie in den 
orjahren, ſo hat auch in dieſem Jahre wieder der Kreisausſchuß 
unſeres Kreiſes eine bedeutende Summe zur Prämitrung ſolchen 
Geſindes bewilligt, welches länger als 5 Jahre bei einer Brod⸗ 
herrſchaft treu gedient hat. In dieſem Jahre gelangten im 
Ganzen 85 Mark zur Vertheilung an 11 Knechte und 28 
5 Jeder Dienſtbote erhielt 15 Mark und zwar wurden 
eſelben, um zum Sparen anzuregen, der Sparkaſſe übergeben 
und den Prämiirten die Bücher darüber eingehändigt. 
Mr arienwerder, 13. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
ie biefigen Gewerbevereins ſtand die Frage zur Erörterung, ob 
f Gele führung von Brod⸗Taxen zweckmäßig ſein dürfte. Es er⸗ 
ut als für den geſunden Sinn unſerer Bürgerichaf: zuſpre⸗ 
Are daß feiner der den Gegenſtand behandelnden zahlreichen 
> ner ſich für eine behördliche Feſtſetzung der Schwere bes 
— erklärte. Als wünſchenswerth wurde es allerdings be⸗ 
8 chnet, daß das Publikum erfährt, für welchen Preis es ein 
eiimmmteB Quantum Brod erhalten kann. Da jedoch darauf 
hingewieſen werden konnte, daß in ſämmtlichen hiefigen Bäcke⸗ 
reien durch Aus hang bekannt gemacht iſt, wieviel Roggendrod man 
für 50 reſp. 45 J, wieviel Weizenbrod man für 10 4 erhält, fo 
wurde von einer Reſolutton Abſtand genommen. 
fi — Polzin, (Pomm.), 13. Jan. Aufſehen erregt am hie⸗ 
— Orte das plözliche Verſchwinden des Getreidehändlers J. 
abriel, der wegen ſeiner Geſchäftsverbindungen auch in den 
das enzenden Provinzen in weiteren Kreiſen bekannt iſt. G. hat 
2 Vertrauen seiner Geſchäftsfreunde in gröblicher Weiſe mit 
raucht. Hinter den Flüchtigen iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. 
Sales Danzig, 14. Jan. Die in der hieſigen Wähler-Ver- 
un alan vom 16. Decbr. beſchloſſene Petition an den Reichstag 
Ant Ablehnung der auf erhöhung der Getreidezölle gerichteten 
7 90005 hat der „D. Z.“ zufolge in unſerer Stadt bereits über 
9 0 Unterſchriften erhalten. Die Petition wird mit den bis⸗ 
er eingekommenen Unterſchriftsbogen heute oder morgen an den 
N Frage, obgehen, derſelben jedoch noch ein anſehnlicher Nachtrag 
olgen, da die Sammlung von Beitritts⸗Erklärungen noch fort⸗ 


geſetzt * 

SBromberg, 14. Jan. Das „Br. Tbl.“ berichtet: 
— Schneidemühler Zeitung“ ſchrieb in ihrer Son nabend⸗Num⸗ 
2 ng einiger Zeit hatte die Wirthsfrau Marianna Kru⸗ 
2 ska aus Wluki das Glück, in der Stadt Bromberg auf der 

tobe ein Päckchen, mit verſchiedenen Werthpapieren und 4500 
in art preußiſcher Banknoten angefüllt, iu finden. Die Papiere, 
de Pfandbriefen und franzöſiſchen Coupons beſtehend, hatten 
2 a Werth von ca. 60 000 „Ar. Die Verliererin dieſes bedeu⸗ 
be ir del war die Rentiere Frau A. Sieg in Bromberg, 
A. eben ah ede orgung ihrer Geld⸗Geſchäfte mit dem Bankier A. 
die p. Rruc — in Verbindung ſtand. An Letzteren wandte ſich 
is Anerkesg td» bänbigte demſelben den Fund aus und erhielt 
von „10“ geſ Gre ihrer ſeltenen Ehrlichkeit einen Fin derlohn 
unglaublich erſchien »iehn“ Mark.“ — (Da uns die Sache etwas 

Age eifgejogen wa gaben wir an zuſtändiger Stelle Erkundi⸗ 
K . — . . Tu in der Lage, folgendes als wahren Sach⸗ 
erhalt mitthe 10 Dien, Es fand allerdings eine Frau hier 
zin Päckchen Papiere. Dieſelben hatten für den rechtmäßigen 
Defiger einigen, in unbefugter Hand aber gar keinen Werl 
Die Frau hatte auch offenbar nich: die blaffeſe Ahnung von 2 
Bedeutung der Papiere, ſonſt hätte ſie die Bilderchen⸗ nicht 
als hübſches Spielzeug ihren Kindern gegeben. Bei letzteren ſah 
fie der Lehrer des Ortes, der die Frau aufklärte und ih 
empfahl, fie dem Bankier zuzuſtellen, der ihr denn auch bi ji 
zeichnete Belohnung aushändigte.) 2 85 


Ss ecales. 
. Thorn, den 15. Yanıgy 1883. 

- Die altſtädtiſcheſſevang. Kirchen⸗Vertretung hielt vorgeſtern 
eine Sitzung, über welche wir in geſtriger Nummer wegen Mangel an 
Raum nicht mehr zu berichten vermochten. Zu Beginn der Sitzung, in 
welcher Herr Pfarrer Stachowitz den Vorſitz führte, wurden die in den 
Kirchenrath gewäblten bisberigen Mitglieder der Gemeinde⸗Vertreiung 
Herren Borkowsti und Löſchmann durch Herrn Pfarrer Stachowitz ver⸗ 
pflichtet und eingeführt. An ihre Stelle wurden im Verlaufe der 
Sitzung in die Gemeinde⸗Vertretung gewählt die Herren Claaß und 
ug. Glogau. Aus dem Berichte über die, kirchlichen Zuſtände der 
altſtädt. evang. Gemeinde, den Herr Pfarrer Stachowitz vortrug, iſt zu 
1 daß der Kirchen⸗Beſuch gegen früber ein erheblich regerer iſt, 
daß ebenſo die Zahl der Communicanten zugenommen bat und daß Fälle, 
in denen die kirchliche arg und une unterlaſſen wurde, nur in gerin⸗ 
ö nd. — Die Feſtſtellung des Etais pro 1885/86 
— eee, wurde genehmigt und ferner erklärte ſich die 
Gasbeleucht 5 5 gern bereit, einen der in Folge Einführung der 
2880 Be 0 * 8 1 außer Gebrauch geſetzten meſſingenen 
e 5 . k. Hobeit dem Kronprinzen zu überlaffen. 
es einer jener Leuchter alter Arbeit, deren 


r 


ſich früher zwei an Pfeilern befanden. Nach Einführung der Gas⸗ 
Beleuchtung wurde mit den außer Gebrauch geſetzten Kronleuchtern zu⸗ 
ſammen auch einer dieſer Armleuchter als altes Meſſing verkauft und 
gelangte durch einen Antiquitäten⸗Händler in Beſitz des Kronprinzen, 
welcher nun, nachdem der Urſprung ermittelt, durch ſeinen perſönlichen 
Adjutanten den Wunſch äußern ließ, auch den anderen Leuchter zu er⸗ 
halten unter der Bedingung jedoch, daß dafür ſeinerſeits der Kirche ein 
anderes Kirchen⸗Geräth geliefert werde. Entſprechend dem Wunſche Sr. 
k. k. Hoheit wurde beſchloſſen. 

— Beſitzwechſel. Das Haus Tuchmacherſtraße 174 der Wittwe 
Wawcazinski gehörig iſt an den Tiſchlermeiſter Trenk für den Preis von 
9450 Mark übergegangen. 

— Militäriſches Graf von Hacke, Port.⸗Fäbur. vom 1. Hannov. 
Ulan⸗Rat. Nr. 18 iſt zum 1. Pomm. Ulanen⸗Regiment Nr. 4 verſetzt. 

— Unterlientenant v. Ernſthauſen. Es wird jetzt beſtätigt, daß 
die anfänglich gebegte Vermuthung richtig und der bei dem Scharmützel 
mit den Schwarzen in Kamerun verwundete Officier der Corvette „Olga“ 
Unterlieutenant v. Ernſthauſen, der Sohn des Herrn Oberpräſidenten 
v. Ernſthauſen zu Danzig iſt. Einer weiteren Nachricht zufolge, befinden 
ſich auf der Corvette „Bismarck“, die gleichfalls am Gefecht theilgenom⸗ 
men, auch 3 junge Leute aus Elbing. 

— Die Opern⸗Saiſon iſt mit der geſtrigen zweiten Aufführung 
der Oper „Josef in Eaypten“ zu Ende gegangen und Herr Director 
Schöneck iſt mit feiner Opern⸗Geſellſchaft heute nach Elbing zurückge⸗ 
reift. Die Schaufpiel-Saifon, der ein Operetten⸗Cyclus folgen wird, 
fol bier in der erſten Hälfte des Februar (etwa 8. oder 9.) beginnen. 
Einen Geſammt⸗Ueberblick über die eben verlaufene Opern⸗Saiſon wer⸗ 
denzwir in nächſter Nummer folgen laſſen, da die heutige uns nicht mehr 
den nöthigen Raum bietet. 

— Jockey⸗Billard. Seit der letzten Sommer⸗Saiſon iſt in den 
Kurhäuſern verſchiedener Bade⸗Orte ein Geſellſchaftsſpiel „Jockey⸗Billard 
genannt, aufgeſtellt worden, welches — wie uns von Herren, die z. B. 
in Karlsbad das Spiel kennen gelernt haben, verſichert wird — großen 
Beifall gefunden hat. Ein ſolches Billard kommt heute dier an und 
wird für einige Zeit im Rathskeller zur Benutzung aufgeſtellt werden. 
Die Natur dieſes Spieles bringt es mit ſich, daß ſowohl Damen wie 
Herren, gleichviel welchen Alters und welcher Muskelkraft, mit immer 
wachſender und ſich erneuernder Anregung an dieſem Spiele ſich gleich⸗ 
zeitig betheiligen können. — Da der Svieleinſatz ein feſtſtehender, ſehr 
niedrig normirter iſt und z. B. eine halbe Mark nie überſteigt, fo kann 
die Ausübung dieſes Spieles auch nie eine compramittirende werden. 
Das Reſultat einer Partie iſt übrigens Folgendes: Der Ge⸗ 
winner einer Partie (d. i. derjenige, der in drei Stößen die 
meiſten zuſammen addirten Points hat) empfängt die eincaſſirten Spiel⸗ 
einſätze unter Abzug eines Spielgeldes für den Pächter, ſo daß alſo ab⸗ 
geſehen davon, daß, wie oben erwähnt, der Spieleinſatz überhaupt nur 
ein geringer iſt, jeder Spieler bei einiger zu erlangender Geſchicklichkeit 
auch leicht wieder die verauslagten Spieleinſätze zurückerlangt. Es wird 
behauptet, daß dieſes Spiel eine ganz eminente Attraction bildet, mit 
allgemeinem Beifall degrüßt wird und ſich ſomit empfiehlt. 

— Weſtpreußiſche Quartiermacher: Im Zululande fol ein 
gewiſſer Dr. Poſowski aus Weſtpreußen weilen, um ſich nach Plätzen 
umzuſehen, wohin er die polniſche Auswanderung aus: Weſtpreußen und 
Poſen lenken kann. Neben ihm ſollen dort noch fünf polniſche Jeſuiten 
(als Miſſtonare) thätig fein. 

— Von der Weichſel. Den geſtrigen Nachrichten von der untern 
Weichſel zufolge iſt vorgeſtern gegen Abend auf der unteren Strecke von 
der Fährtafel bei Plehnendorf ab nach aufwärts Eisſtand eingetreten. 
Die Mündung bei Neufähr war eisfrei. Bei Pickel und Dirſchau waren 

Veränderungen nicht vorgekommen und dauerte das Grundeistreiben 
fort. 

— Schöffengericht. Abgeſehen von mehreren, weniger bemerkens⸗ 
werthen Forſtdiebſtählen wurden in der geſtrigen Sitzung (v. 14. d. M.) 
des Königl. Schöffengerichts folgende Urtheile gefält: 1. Anton Ols⸗ 
zewski aus Mlewo wurde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft, gleichzeitig iſt Antonie Olszewska wegen 
Widerſtand und Beleidigung zu 3 Tage Gefängniß verurtheitt worden. — 
2. Gegen den Arbeiter Kaſimir Zachinowski und den Eigentbümerſohn 
Jopann Zielinski aus Richnau iſt wegen Diebſtahls an Kartoffeln auf 
je 1 Woche Gefängniß erkannt worden, dagegen wurde Johann Kiſche⸗ 
lewski, ebendaher wegen eines gröberen Vergebens derſelben Art zu 3 


Wochen Gefängniß verurtheilt. — 3. Der Käthner Valentin Kaminski 


aus Elgiszewo wurde, da er für ſeinen 10jährigen Hütejungen haftbar 
iſt, wegen unerlaubten Feuermachens auf dem Felde, zu 6 Mark Geld⸗ 
buße undezur Tragung der Koſten verurtheilt. — 4. Gegen den Arbeiter 
Johann Maciejewszi aus Kl. Mocker, bereits wegen eines ähnlichen Ver⸗ 
gehens vorbeſtraft, iſt wegen Diebſtahls von 2 Karrbohlen auf 14 Tage 
Gefängniß erkannt worden. — 5. Der Invalide Herrmann Krüger aus 
Grabowitz wurde wegen unbefugten Jagens zu 30 Mark Geldbuße 
event. 6 Tage Haft und Entziehung des Jagdſcheines verurtheilt — 6. 
Hulda Kripp aus Mocker iſt wegen Diebſtahls verſchiedener Sachen zu 
6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. — Gegen den Arbeiter Guſtav 
Jahnke aus Thorn iR wegen Diebſtahls auf 2 Monate Gefängniß er⸗ 
kannt worden. 

— Polizei⸗Bericht. Als Arreſtanten wurden 9 Perſonen eingebracht. 
— Ein Eis⸗Fuhrmann fuhr geſtern Abend in der Gerechtenſtraße gegen 
einen Laternen⸗Pfahl, wodurch derſelbe beſchädigt wurde. Der unachtſame 
Fuhrmann hatte dafür 7 A 50 9. Schaden⸗Erſatz zu leiſten. 


Aus Nah und Jern. 


— * (Berliner Nachrichten.) Die Leiche des Prin-; 
zen Auguſt von Württemberg wird Mittwoch um Mitternacht 
aus Zehdenick in Berlin eintreffen und von einer Schwadron 
nach der Garniſonkirche geleitet werden, wo die Aufbewahrung 
der Leiche und Freitag Mittag die Trauerfeier folgt. Am 
Abend wird die Leiche nach Ludwigsburg in Württemberg über⸗ 
geführt, wo der Prinz an der Seite ſeines Bruders beigeſetzt 
wird. — Der türkiſche Miniſter Haſſan Fehmi Paſcha hat auf 
der Reiſe nach London via Paris Berlin paſſirt. Auf der Rück⸗ 


kehr wird der Miniſter einige Tage in Berlin verweilen. Ueber 


feine Miſſion iR nichts Sicheres bekannt geworden. — Während 
der Zeit vom 1. Januar 1877 bis Ende December 1884 hat 
die Kaiſerin 1156 Dienſtboten Auszeichnungen (für 40jqährigen 
ununterbrochegen Dienſt in derſelben Familie) in Preußen und 
Elſaß-Lothringen verliehen. — Der Director des Grand Hotel 
Alexanderplatz in Berlin, Dustmann, hat ſich erſchoſſen. Der 
Grund ſol unheilbare Augenkrankheit ſein, der Blindheit zu 
folgen drohte. — Der Privatbaumeiſter und Sigenthümer vieler 
Häufer in Berlin, Karl Stürmer, wegen Beihilfe zum detrüge⸗ 
riſchen Bankerott zu einem Jahre Zuchthaus am Dienftag ver- 
urtheilt, wurde am Mittwoch in feiner Zelle erhängt gefunden 
Natur ⸗Erſcheinung.) Aus Madrid wird gemel⸗ 
det: In einigen Orten der Provinz Granada hat man bemerkt, 
daß die Sonne, die ſich hinter den Bergen erhebt, jetzt eine 
halbe Stunde ſpäter fihtbar wird, als früher. Das führt zu 


— 
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der Vermuthung, daß die Gebirgskette der Siera Nevada ſich 
durch das letzte Erdbeben um einige hundert Meter gehoben hat. 

— Körperliches von unſerem geſetzgebenden 
Körper.) Unter den Mitgliedern des jetzigen Reichstags fin ⸗ 
den ſich 78 magere, 97 fette Herren, die übrigen find mittlerer 
Conſtitution. 84 Abgeordnete ſind groß, 41 klein, die übrigen 
mittlerer Statur. 142 der Herren Abgeordneten erfreuen ſich 
eines vollen Haarwuchſes, die andern zeichnen ſich durch eine 
mehr oder weniger umfangreiche Platte aus. Was die Bart⸗ 
tracht betrifft, jo ſieht man unter den Reichs tagsabgeordneten 65 
vollbärtige, 52 glattrafierte Herren, 73 mit Schnurrbärten, 48 
mit Bartkoteletts, 24 mit dem ſogenaunten Dem okratenbart und 
87 mit dem militäriſchen Bartſchnitt. 79 Herren tragen Brillen, 
57 ein Pincenez und 19 ein Monokel. Ein wahres Glück, daß 
das Tabaksmonopol nicht auf der Tagesordnung ſteht, da es im 
Reichstage 338 Raucher und 39 Nichtraucher giebt. 

— (Der Branntwein.) Im Jahre 1883/84 waren 
in Deulſchland 32518 Branntwein⸗Brennereien gegen 28201 in 
Betrieb; davon entfallen allerdings 23714 auf Elſaß⸗Lothringen. 
Es ſind das aber faſt durchgängig kleine Brennereien. Der 
Netto⸗Ertrag der Brauntwein⸗Abgaben im Reſch beträgt ziemlich 
49 Millionen Mark; es entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 
genau 1,35 Mark. 


Fonds- und Producten -Vörſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 


Thorn, den 15. Januar. 1885. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen unverändert. 120 pfd. bunt 141 123 pfd hell 144 A 

8 128/9 pfd hell 148 Ag 
Roggen unverändert. 119/20 pfd. 122 A 121/22 pfd. 123/24 Ag 
123/4 pfd 125/6 Ar 
Gerſte Futterwaare 110-117 M 126—132 Ar 
Erbſen Futterwaare. 115—120 Ar Kochw. 135—1410. A4 
Hafer mittler 125 130 K feiner 131 133 Ar 
Wicken 115—118 Ag. 
Lu pine n blaue 70—75 Ax gelbe 72—76 
Alles pro 100 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 15. Januar. 
Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. öproc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe öß proc. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April⸗ Mai 
PFC 
loco in New⸗ Pork ä 
cc we. 
Arr. 
CC 
S 3 58 er 
Nüböl: April⸗Mai / ee 8 
„ =. 
Spiritus: loco 
April Mai 
ll A ar 
Juli ⸗Auguſtt .. 4610) 46--1C 
Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 50/0. 
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Meteorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 15. Januar. 1885. 

kung und | Be 
Stärke. 
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10h p 752,9 — 


15. cha 756.9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Januar. 0,88 Meter. 


Celegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 15. Jan Mitt. Die bei der heute im Weißen Saale 
des Kgl. Schloſſes im Allerhöchſten Auftrage durch Miniſter v. 
Puttkamer erfolgte Eröffnung des Landtags der Monarchie 
verleſene Thronrede bezeichnet die Finanzlage an ſich befriedi⸗ 
gend, der Ueberſchuß betrage insgeſammt über 20 Millionen 
und ſei namentlich aus den günſtigen Neſultaten der Staats⸗ 
Eiſenbahnen hervorgegangen und faſt ausſchließlich zur Tilgung 
der e verwendet worden Auch 
das lauſende Jahr laſſe einen gleich günſtigen Abſchluß erhof⸗ 
en; doch komme demgegenüber die Erhöhung der Matrikular⸗ 

eiträge um über 24 Millionen in Betracht. Die Thronrede 
betont die Nothwendigkeit der Eröffnung neuer Einnahme⸗Quellen 
des Reichs; der durch die Einnahmen nicht gedeckte Theil der 
Matrikular⸗Beiträge werde durch Anleihe gedeckt werden. Die 
Thronrede weiſt auf den Aufſchwung der Gewerbethätigkeit hin 
und jagt, nur auf der Landwirthſchaft laſte Druck, deſſen Ur⸗ 
achen aufzuklären und gegen welchen Abhülfe zu ſchaffen, die 

egierung unausgeſetzt bemüht ſei Es werden dann in der 
Thronrede angekündigt: Der Staatshaushalts⸗Etat, Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe über Umgeſtaltung der perſönlichen Steuern, Capitalren⸗ 
ten Steuer und Verträge über Erwerb weiterer Privat ⸗Eiſen⸗ 
bahnen ſowie Vorlagen betreffend die Kreis, und Provinzial- 
Ordnung für Heſſen⸗Naſſau die Zuſammenlegung von Grund- 
ſtücken im Geltungs⸗Gebiet des rheiniſchen Nechts und in den 
Hohenzollern'ſchen Landen. 

Berlin, 15. Jan 2 Uhr Nachm. Dem Abgeordneten ⸗ 
Hauſe iſt der Staatshaushalts⸗Etat bereits zugegangen. Derſelbe 
ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 1 257725 000 Mark, im 
Ordinarium mit 1 221 175 788 Mark, im Extra⸗Ordin arium mit 
36 549 212 Mark. Das Deficit beträgt 22 091000 Mark in 
Folge der Erhöhung der Matrikular⸗Beiträge um 24 584 64¹ 
Mark. Das Deficit wird durch Anleihe gedeckt. 


Dem Geburtstagskinde A. B. zu 
ſeinem heutigen Geburtstage ein drei⸗ 
mal donnerndes Hoch! f. B. u. J. Keuntniß gebracht, 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittags 3 Uhr ſtarb 
der Kirchen diener der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen u. der St. Georgen⸗ 
Gemeinde 

Johann Mayer, 
im 74. Lebensjahre. 

Die Kirche verliert an ihm einen 
gewiſſenhaften Beamten, der ſeine 
Aemter 29 Jahre hindurch mit 
hingebender Treue verwaltet hat. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 18. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Neuſt. Markt 
Nr. 14), aus, ſtatt. 

Thorn, den 15. Jauuar 1885. 
Die Gemeinde ⸗Kirchenräthe der 


neuſtädtiſchen evangeliſchen und 
der St. Georgen⸗Gemeinde. 


durch den Abfuhr-Unternehmer 
Franz bewirkt werden wird. 


| Bekanntmachung. 


In der Hermann Kron 


Termin auf 


die Landbriefträger auf ihren 


T gängen Poſtſendungen anzunehmen und 


e ee e e g be de 
Pol. Pekannlmachung. an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 


Nachſtehende 8875 nn 1 
8 Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
Bekanntmachung nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 


Die „Martha Herberge“ in 
Danzig, Frauengaſſe 42, gewährt un⸗ 
beſcholtenen dienſtſuchenden weiblichen 
Perſonen einen anſtändigen und billt⸗ 
gen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf 
Wunſch Beköſtigung nach einem Tarif, 
auf dem die S 197 zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe verzeichnet ſind. Wer gut nähen 
und ſtricken kann, vermag ſich einen 
kleinen Erwerb durch Handarbeit zu 
verſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein 
Dienſtbuch oder ein Polizeiſchein noth⸗ 
wendig. 

Durchreiſende Damen finden 
eingerichtete Logier⸗Zimmer zu billigen 
Preiſen und wird die Herberge dem 
Beſuche Aus wärtiger beſtens empfohlen. 


anweiſungen, 
und Nachnahmeſendungen dient. 
Will ein Auflieferer die Eint 


Bei Eintragung des Gegen 
durch den Landbriefträger mu 
legung des Annahmebuches die 


tragung gewährt werden. 


des Auflieferers bietet. 


Der Vorſtand. 
Danzig, den 8. Januar 1885. 
Czwalina. Lickfett, Orlovlus, Rothe. 0 
A Bois, Preda. Carnuth, Collin. | Der Kaiferl. Ober⸗Poſt⸗ 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Director. 
Kenntniß. 


Thorn den 10. Januar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. (Saijon 1884) 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen 


Stadt die Abfuhr des Gemülls 
ſtatt wie bisher am Mittwoch und 
Sonnabend, bis auf Weiteres am 
Montag und Donnerſtag jeder 10 
Woche in der bisher üblichen Weiſe 


Thorn, den 15. Januar 1885. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


ſchen Concursſache tft zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 


den 28. Januar cr. 


Bekanntmachung. 
Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß Zu bezienen auren die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn 


ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
gewöhnlichen Packeten 


ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 


gung der Sendungen in das Annah⸗ 
mebuch das Mittel zur Stcherſtellung 


Chinesischer Thee 


à 2, 2½, 3, 4, 5,6, 7½, u. 9 Mk. pr. ½ kg. 


‚Auflage 


9 


heim- 


ein 


3 nl 


. 5 beginnt 

? ſoeben mit friſchen Kräften 

einen neuen Jahrgang, 

ir welchen feitens der neuen Verleger NE 

außerordentliche Anſtrengungen gemacht wurden. 
per Einfritt ins Abonnement ag 

iſt deshalb jetzt beſonders zu empfehlen. 
Der ungewöhnlich billige Preis bleibt derſelbe. 


Auf Zfache Weiſe zu beziehen: entweder in Wochen⸗Nummern à M. 1. 60. 
für das Quartal, oder in 14 Heften A 50 Pf., oder 26 Halbheften A 30 Pf. 


1 


Beſtell⸗/ 


— 


N 


Die Erzeugnisse der 1 
Königl. Preuss. & Kaiser). Oesterr. 
Hof-Chocolade-Fabrikanten 


Gebr. Stollwerck n Cöln 


Fi Talon In. Fryakfart a. M., Breslau & Wien, 
verdanken eltruf der gewissenhaften Verwen- 
nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl- 
Die Original /- und ½-Pfund- 
Preisen und Garantie- Marke 
ure Cacao und Zucker) versehen. * 
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: “ 
I. J. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin 1 br, 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. 
apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von Eng- 
land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 

Beigien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, 

*- Rumänien und Schwarzburg. WERE 
Rz ne, silberne u. broncene Medalllen. 


19 golde 
Stollwerck’sche Chocoladen acaos 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie 
auch an den Haupt-Bahnhof- Buffets. Es 


In Thorn bei L. Brien; Gebr. Pünchera, Condi- 
toren, Conditor A. Wiese, in Argenau bei W. Ileyaer, 
in Kulmsee bei Meyer & Hirschfeld; in Gollub bei 
Conditor Hd. Miller, in Ottloschin bei R. de Comin 
in Schönsee bei CG Dahmer, in Schulitz bei J. Cohn, 


dung vo 
tigster 
Packungen sind mit 


ra gung earbeitung 


ſtandes 
3 dem 


\ 


Ueber: 


Ernst Wittenderg, Butterstrasse No. 91 


Berliner Kölner Ulmer Grosse 

| Architecten- St. Ursula- | Münsterbau- | Düsseldorfer 
daß in hieſiger Lotterie Lotterie. Lotterie. Lotterie. 
Ziehung: iehung: iehung: Ziehung: 

10. Februar. 23 — 25. Februar. 23.— 25. Februar. 16.— 19. März. 

Hauptgewinn: Hauptgewinn: Hauptgewinn: Hauptgewinn: 

000 Mark. 20 000 Mark. 75 000 Mark. 5000 Mark. 

Preis des Looſes | Preis des Looſes | Preis des Looſes | Preis des Looſes 
Herrn 1 Mark. 1 Mark 3 M. 50 Pf. 1 Mark. 

Lotterie- Comptoir von 


f rtsſtatut a 4 ½,5, 6, 7½,9 u. 12 Mk. pr. ruſſ. — — — 
betreffend die Ertheilung der Er laub. g Thee-Grus Um Schellfische 
niß zum Betriebe der Gaſtwirlhſchaft 4 1½ÿ 2, 2½ und 3 ME. pr. / kg. und [hei Veröffentlichung von Belanut- n 


Samowar's 
(ruſſiſche Theemaſchinen) 
in allen Größen und Fagons en 


J. Ropalitski-Thorn 


und Schuhmacherstrasse Nr 246, 


Samowar's gratis und franko. 
für 


empfiehlt 


verordnet: 

Die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ 
ken von Wein Bier oder andeten 
nicht unter Art. 3 zu a des Reichs⸗ 
Geſeses vom 23. Juli 1879 fallen 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig. 

Dieſe Vorſchrift tritt mit der Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 
Thorn, den 19. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 


Thorn. 


ſämmtlichen Geſchäftsperſonals 


ein Vergehen nachzuweiſen 
binnen acht Tagen Abbitte in 
wart dieſes Perſonals zu leiſten 
rigenfalls ich dieſen Herrn fü 
ehrloſen Menſchen erkläre. 


(L. S.) gez Wisselink. Agenten: { eſuch. 
Für eine der älteſten und beſten 
ee Ortsſtatut iſt von uns renomirteſten preußiſchen und in Thorn 
genehmigt. bereits eingeführte Lebensverſicherungs⸗ 


Thorn, den 24. September 1884. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund des $ 11 Abſ. 2 der Städte 
Ordnung vom 3°. Mai 1853 in Ver⸗ 
bindung mit $ 16 Abf. 3 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkelt der Verwal⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden vom 1. Auguſt 1883 beftätigt. 

Marienwerder, den 29. October 1884 

(L. S.) 


Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
i gez. v. Köhler. 


anderweitig vergeben werden. 


dieſer Zeitung abzugeben. 
und Poſamenten⸗Geſchäft ſuche 


das polniſch ſprechen kann. 


tockene 


à 1,50 Mark verkauft 


Altstädtischer Markt, Ecke der Culmer- 

Preiskourante und Beſchreibung der 
Imprägnirte Pläne 

Miethen und Locomopilen und 
Getreide⸗Säcke 
B. Rogalizski, 


EB HTTEIN VRR ˙— —˙ . ˙ NENNT VEREINE 
en Kaufmann aus der Breiten, 
ſtraße, der mich bei Einweihung 

eines Geſchäfts in Gegenwart des 


eine Verläumdung gröblich beleidigt 
hat, fordere ich auf, entweder mir irgend 


W. Köhler, Kaufmannslehrling. 


Geſellſchaft ſoll die Haupt » Agentur 
Meldungen bitte unter Adreſſe: 
Z. 27 


Für wein Tapiſſerie⸗, Kurzwaaren 


ein Lehrmädchen, 
A. Petersilge, Thorn, Breiteſtr. 51. 
ieſern⸗Rund⸗ 
hnüppel und Ipaltſtubben 


a Klafter 8 Mark, Strauchhaufen 
Block, Schönwalde. 


machungen aller Art mit thunlichſter 

Raums und Koſten Erſparniß einen 

guten Erfolg zu erzielen, ſind Form 

Und Abfaſſung der Annoncen. ſowie 

Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
| Hauptmomente 


Allen, denen 
ELMAR AB Eur NE —. 
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 


zu genießen, mögen ſich der Annoncen 
Expedition von 


J. Bar ck & CO 
Halle a. 8. 

— — r— 
bedienen. Dieſes Inſtitut vertritt 
die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 


durch reelle, billigſte Bedienung be⸗ 
kannt. 


N 2 gebrauchte offene 
tpfiehlt u 


billig zu verkaufen. 
47. 


zu vermieten 


zu verkaufen. 


riſch zu vergeben. 
Expedition unter B 5 
durch 0 


„ oder 
Gegen⸗ 
„ wide⸗ 
r einen 


! 
| blickt mancher Kranke in die 


1? Zukunſt, weil er bislang alles L. W. 


erfolglos gebrauchte. Allen, erfreut ſich bald ein V 


beſonders aber derart Leiden⸗ 
den ſei hiermit die Durchſicht 
des kleinen Buches „Der 


5 Krankenfrennd“ delngend 
empfohlen, denn ſie finden darin hinrei⸗ 
chende Beweiſe dafür, daß au Schwer ⸗ 
kranke bei Anwendung der richtigen 
Mittel Heilung ihres Leidens oder wenig⸗ 
ſtens große Linderung desſelben gefunden 
haben. Die Zuſendung des „Kranken⸗ 
Be erfolgt auf Wunſch durch Richters 
erlags⸗Anſtalt in Leipzig koſtenlos. 


Empfehlung überflüſſig iſt. 


meinem 


Namenszug 
Ue 


Fehlauer'ſche 


Grundſtück Penſau 16, 


Gaſtwirthſchaft, Schmiede, guten Wie⸗ 
ſen und Ackerland iſt im Ganzen oder fer. 
in einzelnen Parzellen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen Käufer 
wollen ſich an mich wenden 
Herrmann Loewenberg, 
Schülerſtr. 413 J. 


ich 


Dr. Pattison’s 


Liebe 
In 


utterſtraße. 


—— 1 —·˙ẽůd——⅛em. e nn — — . —— — 
5 Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Sogenannter 
Feuchelhoni 


fabrigirt ſeit 1861 von 
gers in Breslau 


t ierteljabrhun⸗ 
dert eines ſolchen Rufes als Ane 
Huſten und Heiſerkeit den Auswurf 
erleichterndes Volksmittel, daß jede 
; Nur der 
vielen Nachahmungen wegen bin ich 
noch immer genöthigt, darauf auf- 
merkſam zu machen, daß mein echtes 
Fabrikat kenntlich iſt an meiner in 
die Flaſche eingebrannten Firma, an 
8 und Siegel. 
igens befindet ſich meine Ver⸗ 
kaufsſtelle in Thorn nur allein bei: 
Hugo Claaßß und Heinrich Netz. 


L. W. Egers in Breslau. 


Beſten Kirsch- und ener 


M. und halb 


L. Dammann & Kordes. 


agen "BE 


Albert Gründer. 
Eine Päckerei 


Brom». Vorstadt I. iinie No, 3. 


Du Droichke No. 6 nebſt in möblirtes Zimmer nebit Kabinet 
Pferde und complettem Zubehör billig | 


Granke. 


15 00 Mark 


find von ſofort oder ſpäter hypotheka⸗ 
Adreſſen an die 


t 


! 


erbis, 


Gichtwatte, 


le- und 
„Hande und Fußgicht, 


b. 
en q 


Droguenhandlung in Thorn. ſtunde aus. 


vom 1. April zu vermiethen. 


_ 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend, den 17. d Mts. 
Abendunterhaltung 
= EM Samy 
nfang präc. 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Außer den Mitgliedern haben nur 
die vom Vorſtand eingeladenen Gäſte 
Zutritt. 


Rrieger 1 


Zur Feier des Ordensfeſtes 
Sonnabend, den 17. d. Mts. 
in den Räumen des Museums 


Concert, Verloosung, Tanz. 
Entree für Mitglieder und deren 
Angehörige pro Perſon 20 Pf. einſchl. 
Loos. — Aafang 8 Uhr Abends. — 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Thorn, den 14. Januar 1885. 


Der Vorſtand. 
| 


Synagogen - Gesang - Verein. . 
Sonnabend, den 17. er. Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes 


CONCERT 


vor den paſſiven Mitgliedern, mit 
darauf folgendem Tanzkränzchen. 
Familienbillets a 1 Mart und Einzel⸗ 
billets à 50 Pfg. find vorher in den 
Cigarrenhandlungen der Herren Ernst 
Wittenberg und Oscar Woltf zu 
haben. 


Tülm se. 


Villa nuova. 
Sonnabend, | 

den 31. Januar 1885: 

Großer | 


Maskenball. 


Anfang 8 Uhr Abends. ug 

Um zahlreichen Beſuch bittet ergedenſt 
J. Wittenborn. 

ta Parterre⸗ Wohnung Johanns N 
ſtraße 101 iſt vom 1. April ab 


zu vermiethen. 
J. A. Fenski, Rubak. 
Eu verm. Altth. Str. 234. Wegener. 
zum 1 April zu 
iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 


Stuben, Küche nebft Bubehör zu | 
l fa en vermiethen 
Casprowiez, 


vermiethen. H. Rausch, 
ne Mittelwohnung vom 1. Apr 
Schuhmacherſtraße 408. | 
Wohnung von 2 und 3 Dim. | 
E" mödol Zim. und Naß. part, tft | 
zu vermiethen Gerechteſtraße 106. | 
ern von 4 Zimmern, Feuer 
Küche und Zubehör, I. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 
Im. Zim. 3. v Gerechteſtr. 122/23 3 Tr. 


2 Stub., Nad. U. J b. Baderiiz. 248. 


von ſofort zu vermiethen 

Kleine Gerberſtraße 80. 

Der Laden und die Wohnung nebſt 

Kellerräume in meinem Hinter⸗ 
hauſe, Neuſtadt 269 iſt von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
una Endemann. 
ne Wohn., im., Kab. u. Zu 
2 1. Et. 3. orm Kl. Gerberſtr. 7 


Ein Laden zu vermietben. Zu er 
fragen bei Czarnecki, 


! 


| Neuſtadt Nro. 282. | 


IB. Tabu. Zub. 3. v. St. Annenitr. 190. | 
E Wohnung 4 Zimmer 3, Etage, 
eine Wohnung 2 Zimmer und 2 
Alkoven parterre per April zu verm. 
bei Gerbis. 
8 rückenſtraßze No. 11 iſt die in der 
erſten Etage belegene herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 1 Saal, 
6 Zimmern und Kab., Entree, Speiſe⸗ 
kammer, Waſchküche und allem Zubeh. 


Siegfried Danziger, 

8 Brückenſtr. 11,2 Tr. 
Der von Herrn W. Tandeker 
innegehabte Laden und angren⸗ 
zende Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. 11. 

Binde Vorstadt 2. Inde große 
und Heine Wohnungen vom 
April zu verm. W. Pastor. 


Kirchliche Nachrichten. | 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Freitag, den 16. d. Mts. fällt die Abend“ 


Herr Paſtor Rebm 


